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Nutzfische im Beifang 
In diesem Abschnitt soll auf andere Fische hingewiesen werden, die mit 
dem Grundschleppnetz in großen Mengen - teils als Beifang mit Seehecht 
(Abb. 9), teils rein - gefangen wurden und deren weitere Verarbeitung, 
bzw. Anlandung sich lohnt. In den im folgenden aufgeführten Fanggebieten 
könnten sie bei zweckmäßiger Befischung in ergiebigen Mengen gefunden 
werden. 
1) Der Kingklip - Genypterus capensis - (Abb. 10) wurde von Cap Frio an 
südlich in fast allen Hals, teils mehr, teils weniger, mitgefangen. 
Von 107 Hals, bei denen Kingklip erhalten wurde, waren 45, bei denen 
der Anteil am Gesamtfang über 3 ~ bis 2~ ~ betrug. Es ergab sich öfters, 
daß bei Abnahme des Seehechtsanteils, der Anteil an Kingklip zunahm. 
Im Durchschnitt wird aber der Kingklipanteil etwa 3~ des Gesamtfanges 
ausmachen. Die .ergiebigsten Fangplätze lagen bei Walvis Bay, Lüderitz 
und Port Nolloth, in Tiefen zwischen 200 und 500 m. Die Durchschnitts-
größe aller gefangenen Tiere lag bei 74 cm, bei Längen zwischen 35 und 
14~ cm. Er ist ein wertvoller Speiaefiseh. Das Fleisch ist ähnlieh dem 
des Heilbutts, aber schmackhafter. Die Leber soll delikater als Hühner-
leber sein. Seine Körperform ist abgeflaeht und ähnelt der des "Lumb". 
Der Flo8sensaum ist aber durchgehend. Obsehon seine Körperfärbung et-
was variiert - meist ist der Fisch hellrot-braun marmoriert - ist der 
etwas schleimige Fisch kaum zu verkennen. Er läßt sich aueh sehr gut 
mit den gebräuchlichen Filetiermaschinen verarbeiten. Beim deutschen 
Verbraucher erfreut er sieh wachsender Beliebtheit. 
2) In der Höhe von Luanda, sowie im Küstenbereich des südlichen Angolas 
wurden zwischen 100 und 200 m Tiefe größere Mengen einer Sciaeniden-
art im Beifang erhalten, die in Südafrika als Geelbek oder Cape Salmon 
-Atraetoscion aequideus - (Abb. 11.) bekannt ist und dort Höchstpreise 
erziel.t. In Deutschland ist diese Fischart· noch nicht bekannt, die sehr 
leicht an der Gelbfärbung des Mauls und der ein wenig gegabelten Schwanz-
flosse zu erkennen ist. Das Fleisch des Geelbek ist von hervorragender 
Qualität, die der unseres Kabeljaus überlegen ist. Bei Fanglängen von 
42 - 73 cm betrug die mittlere Länge ~8 cm. Bei Luanda war der Anteil 
an Geelbek im Gesamtfang etwa 45 ~ und im südlichen Fanggebiet etwa 
6~. Im letzteren waren auch die Tiere im Durchschnitt etwas kleiner. 
Der Geelbek eignet sich sehr gut zum Räuchern und läßt sich durch die 
üblichen Maschinen gut verarbeiten. Für den deutschen Verbraucher müßte 
er entspreehend eingeführt werden und der Name "Kap-Salm" wäre gut 
geeignet. -
3) Nördlich von Cape Cros~ bis zur ff6he von Swakopmund wurden in Tiefen 
zwischen 150 un~ 200 m größere Mengen von Makrelen - Scomber japonieus 
- (Abb. 12) erhalten. Der Anteil an Makrelen im Gesamtfang bewegte sich 
hier stellenweise zwischen 1~~, 35~ und 41~. Es wurden Tiere der Län-
gen von 43 - 67 cm gefangen und der Mittelwert lag bei 56 cm. Dieser 
schmackhafte Speisefisch wird in Südafrika, außer zur Fischmehlge-
winnung, in zunehmendem Maße zur Räucherung und zu Konservenproduk-
ten verarbeitet und erfreut sich in dieser Form einer steigenden Nach-
frage. 
4) Im gleichen Gebiet, sowie südlicher, in der Höhe von Walvis Bay wurden 
im selben Tiefenbereich ebenfalls große Mengen Stöcker oder Holzmakre-
~ - Trachurus trachurua - (Abb. 13) gefangen. Es waren relativ große 
Tiere zwischen 33 und 61 cm mit einem Mittelwert von 47 cm. Der Anteil 
am Gesamtfang betrug zum Teil 13 - 111%, bei Walvis Bay in einem pela-
Abb. 9 Werluccius oapensia Cast. 
Seehecht 
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Abb. 10 Genypterus capensiB (Smith) 




Abb. 11 Atractoacion aequidens (Cuv.) 
Geelbek oder Cape Salmon (nach Smith) 
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Abb. 12 Soombar japonicus Houtt. 
Makrele 
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gischen Hol sogar 99 ~. Dieser in Deutschland kaum gegessene Fisch, der 
ein sehr gutes Fleisch besitzt, wird in Südafrika zur Fischmehlgewinnung 
auch zu Räucher- und ausgezeichneten Konservenprodukten verarbeitet . 
5) Im Küstenbereich südlich von Luanda wurde ein gutes Vorkommen von Red 
Sea-Haarder - Emmelichthys nitidus - (Abb. 13) mit rund 78 ~ Fanganteil 
gefunden. Der Fang wurde in etwa 120 m Tiefe gemacht. Der unverkennbare , 
leuchtend rote, schlanke Fisch maß zwischen 38 und 50 cm und die mitt-
lere Länge betrug 45 cm. Diese Rotaugenart sieht ähnlich aus wie die 
Meeräsche, gehört aber zu einer anderen Familie. Das Fleisch ist eben-
falls rot, sehr fest und gleicht sehr dem Fleisch iDancher Thunfische. 
DaE RDtauge eignet sich vorzüglich zum Räuchern. 
6) Eine sehr häufig im BeHang vertretene Denticiden-Art, der Silverfish:,-
Argyrozona argyrozona - (Abb. 15) wurde zwischen 100 - 400 m, aber am 
meisten bis 300 m angetroffen und zwar von der Höhe von Luanda bis 
Walvi.s Bay. Der Anteil am Gesamtfang bewegte sich stellenweise zwischen 
8 und 65 ~. Er wurde in Längen von 25 - 38 cm gefangen und die mittlere 
Länge liegt etwa bei 32 cm. Er ist ein guter Speisefiach, im Geschmack 
ähnlich unserem Rotbarsch. Leider läßt er sich wegen seiner geringen 
Größe nicht so gut weiter verarbeiten. 
7) Dasselbe gilt noch für 2 weitere RotUscharten, die Scorpaeniden -
Helicolenus maculatus - (Blaumaul) (Abb. 16) und - Sebastichthys 
capensis - die in Südafrika als "Jacopever" bezeichnet werden. Von 
Cap Frio bis zum Kap der Guten Hoffnung traten sie bei Tiefen zwilchen 
200 und 400 m ziemlich häufig im Beifang auf. Im Gebiet von Lüderitz 
überwog etwas die 2. Art. Sonst war es meistens das Blaumaul. Die Längen 
waren bei beiden Arten etwa gleich, nämlich von 25 - 37 cm und die mitt-
lere Länge lag bei 30 cm. Sie waren in vielen Hols vertreten, aber mehr 
als 5~ des Gesamtfanges wurden selten erreicht. -
8) Mit dem pelagischen Netz wurden in der Höhe von Kapstadt größere Men-
gen eines heringsähnlichen Fisches - der aber zu den Stolephoriden 
gehört - gefangen: Etrumeus micropus, (Abb. 17) . .... Er wird in Südafri'ta 
als "Groot-oogsardyn" oder "Round Herring" bezeichnet. Nach 12 Min. 
Schleppen in 240 m Tiefe wurden an einer Station 20 Korb gefangen. Da-
von waren 19 Korb: 95 ~ Etrumeus. Der Rest waren Degenfische und Ma-
krelen. Die Längen des Round Herrings lagen zwischen 22 und 27 cm mit 
einem Mittelwert von rund 25 cm. Das Fleisch ist sehr delikat und gut 
zu räuchern. Es müßte sich wie das des Herings verarbeiten lassen, ob-
schon es nicht so fett ist. 
9) Zu erwähnen sind hier noch die Bandfische, der Haarschwanz - Trichiurus 
Iepturus - und der Degenfisch ~ Lepidopus caudatus . (Ab~. 18) Sie wur-
den teils mit dem Grundschleppnetz, teils mit dem pelagischen Schlepp-
netz stdlenweise in größeren Mengen erbeutet. Vom südlichen Angola bis 
zum Kap der Guten Hoffnung kamen beide Arten vor. Meßreihen vom Degen-
fisch lagen zwischen 71 und 105 cm und ·ergaben einen ~li ttelwert von etwa 
80 cm. Das Fleisch dieser Tiere ist sehr schmackhaft und eignet sich 
sehr gut zum Räuchern. 
Zum' ·Schluß sollen noch einige Fische kurz aufgezählt werden, die zwar meist 
nur in geringer Anzahl vorkamen, aber doch je nach Umständen, Fangmethode 
etc. in größerer Menge auftreten können : 
1) Snock ·oder Barrakuda - Thyrsites atun. (Abb. 19) wurde in der Höhe von 
Lüderitz und südlicher davon in Tiefen bis zu 400 m angetroffen. Er ist 
ein vorzüglicher Speisefis ch und erfreut sich in Südafri1tQ großer De-
liebtheit. 
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Abb. 13 Trachurua trachuru8 L. 
Holzmakrele oder Stöcker 
(nach Smith) 
Abb. 14 EmmeliehthYB nitidu8 Rieh. 
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2) Knurrhahn - Trigla aapensis u.a. spp. wurden in großen Exemplaren von 
Cap Frio an südlich bis Walvis Day vereinzelt angetroffen. Er gilt eben-
falls als sehr guter Speisefisch. 
3) Seezungen - Austroglossus microlepis wurden in der Nähe von Rocky Point 
und .. üdlich davon bis Walvis Day vel'einzelt auch in größeren Mengen 
(11 ~ des Gesamtfanges) gefangen. Als Edelfisch erzielen sie höchste 
Preise. 
4) Ganz vereinzelt wurden auch Meeräschen - Mugil cephalus, in Südafrika 
als Haarder bezeichnet - in der Höhe von Kapstadt angetroffen. Wahrschein-
lich kann man diesen gut räucherbaren Fisch"mit dem pelagischen Netz bes-
ser fangen. 
Es wurden außerdem noch viele andere Nutzfische, Krebstiere und Tiefen-
fische erhalten, deren Bearbeitung aber noch aussteht. Eine Zusammenstel -
lung darüber wird an anderer Stelle veröffentlicht werden. 
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Tiefenfischerei 
Dei der Suche nach neuen Fangmöglichkeit.en wird die Frage erörtert., ob in 
bisher mit dem GrundRchleppnetz noch nicht befischten großen Wassertiefen 
über 1000 m, Nutzfische zu fangen sind. Außerdem werden methodische Pro-
bleme, wie die Handhabung von Spezialnetzen für diese Tiefen und die dazu 
benötigte Zeitdauer für Netzmanöver immer wieder diskutiert. Es wurde daher 
geplant, während der vorliegenden Reise bis 1500 m Wassertiefe zu fischen. 
Die Zeit 'des Hievena und Auasetzens spielt bei der Tiefenfischerei als un-
produktive Zeit eine große Rolle. Auf modernen Schiffen werden ca. 17 Minu-
ten benötigt, um 1000 Faden Kurrleine einzuhieven, und 13 Minuten, um diese 
Länge wegzufieren. Damit kann aber lediglich nur in 625 m Wassertiefe ge-
fischt werden. Die Zeitdauer für Fieren und Hieven der Leinen nimmt mit 
der Tiefe nicht gradlinig zu. Mit zunehmender Leinenlänge erhöht sich die 
Zeitdauer beträchtlich je Längeneinheit. So wurden für das Einhieven von 
2000 Fd Kurrleine schon ca. 50 Minuten benötigt. 
Für die Versuche war zum ersten Mal auf der "Walther Herwig" ein Grund-
schleppnetz, das an einer einzigen Leine geschleppt werden kann - ähnlich 
wie es bereits in der norwegischen, schwedischen und dänischen Literatur für 
wissenschaftliche Tiefseehols beschrieben worden ist - vorges"ehen. Es standen 
zwei 90' Netze (ein altes aus Manila und eins aus PERLON) mit zwei 2m2 Sei-
tenscherbrettern (Abb. 20) zur Verfügung. 
Kopf tau und Grundtau des Netzes wurden mit 30'langen Standern verlängert und 
an die Hinterkante der Scherbretter geschäkelt. Die beiden Scherbretter hängen 
an je einer 150 m langen Leine; beide Leinen wurden an einem Hahnepot, der mit 
der Kurrleine verbunden ist (Abb. 21) zusammengeschäkelt. Der für alle Netz-
manöver wichtige Hahnepot bestand aus zwei Stroppen von je 2 m Länge: Diese 
waren an einem Ende zusammengeschälcelt. In diesen Schäkel war ein Wirbel mit 
